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Soriiilpalitische llmfdjiiii.
— Anfang November. —

Für unsere socialpolitische Entwickelung wird der Reichs-
kanzlerwcchsel  voraussichtlich ohne Bedeutung sein. Wir
glauben nicht, daß Graf v. Blllow auf diesem Gebiet einen
größeren Reformeifer als Fürst von Hohenlohe zeigen wird, be-
-weiseln aber auch, daß er nothwendigcn soeialpolitischen Maß¬
regeln hindernd entgegentritt. Unsere socialpolitischen An¬
sprüche beschränken sich ja längst nur auf das Nothwendigste
Wir sind bescheiden damit zufrieden, wenn die Reichsregierung
Überhaupt nur die Erfüllung socialpolitischerWünsche in Aus¬
sicht stellt, oder Erhebungen anzuordnen verspricht, die dann
zu einigen bescheidenen Reformen führen. So ähnlich ist es
z. B. mit dem am 1. Oktober in Kraft getretenen Gesetz über
die Ruhepausen im Handelsgewerbe  geschehen, das
den Gemeinden Spielraum genug ließ, um ihnen zu erniöglichen
die Absichten des Gesetzgebers vielfach sehr erheblich zu ver¬
kümmern. Daß es keiner deutschen Regierung möglich gewesen
ist, gegen vorübergehende Nölhe, ivie den K oh l eilm a n gel,
schnelle und nachdrückliche Maßregeln zu ergreifen, kann eigent¬
lich garnicht überraschen. Bedenken muß es jedoch erregen, daß
Re Reichsregierungder immer größer werdenden und zu einem
ständigen öffentlichen Uebel gewordenen Wohnungsnot !,
fast thatenlos gegenübersteht.

Die Reichsregierung Ivill augenscheinlich die Lösung der
Wohnungsfrage den Einzelstaatcn überlassen, diese wieder cr-
™?*e” 3.mn  Theil,, daß die Bekämpfung der Wohnungsnoth zu-
nachst eine Aufgabe der Gemeindeverwaltungen sei, und in den
städtischen Körperschaften haben die Hausbesitzer vielfach einen
überwiegendenEinfluß und wollen eine den Bedürfnissen an¬
gemessene Wohnungspolitik natürlich nicht beeilen. Umso mehr
ist das Vorgehen der Stadt Düsseldorf  anzuerkennen, die
in einer von einen, deutschen städtischen Geineinwesen bisher
unerreichten großartigen Weise die Wohnnngsnoth zu lindern
beabsichtigt. Die Düffeldorfer Stadtbehörden haben nämlich
zum Bau von kleinen und mittleren Wohnungen 20 Millionen
Mark bewilligt. Das Geld soll durch eine Anleihe aufgebracht
werden, zu der die Regierung sehr gern die Genehmigung er¬
hellen wird, wie der preußische Minister des Innern der Stadt
Düsseldorf mittheilte. Auch die Stadt B er li n hat zur Zwei¬
jahrhundertfeier der Gründung des Königreichs Preußen eine
Million Mark zu dem Zweck bewilligt, mittellosen und ob da ch-
los gewordenen Berliner Familien billige und gesunde
Wohnungen zu verschaffen. Diese Bewilligung ist anzuerkennen
rber sie genügt nur für die außergewöhnlichste Roth. Die
Summe wird vielleicht geradezu reichen, um Obdachlosen zu
helfen. An der besonders auch in Berlin fast unerträglich ge¬
wordenen Wohnungsnoth wird durch die Bewilligung wohl
kaum etwas geändert; wenn das durch den Bau billiger kleiner
Wohnungen geschehen soll, würde man mindestens 60 Millionen
bewilligen müssen. Vor einigen Tagen hat auch die Stadt
Crefeld  beschlossen, für ein der Arbeiterwohnungs-Genossen-
schaft zu gewährendes Darlehn von 226,000 Mk. die Garantie
zu übernehmen; schon früher hat die Stadt, gleichfalls im

Interesse des Baues kleiner Wohnungen, für 200,000 MkBürgschaft übernommen.
Eine ancrkennenswcrthe socialpolitischc Maßregel hat bi.

Preußische Militär - Verwaltung  durch die Aus
dchnung ihrer Fürsorge auf die Wittwen und Waisen ver¬
storbener Arbeiter der Militärwerkstätten ergriffen. Bishe,
hatten dieselben keinen Anspruch auf Versorgung, wenn de,
Tod des Ernährers nicht durch einen Betriebsunfall herbciae-
fuhrt ward. Fortan will ihnen jedoch die Militärverwaltuna
- -„P-nsion zahlen, die in vielen Fällen bis 40 Mk. monatlich

Das wird eine Hülfe für in Wahrheit Nothleidende sein,
der man mit ganzem Herzen zustimmen kann. Eine Hülfe
ganz anderer Art ist dagegen jene, die der Deutsche Gastwirthe-
verein jungst von dem Preußischen Minister des Innern ver¬
engt hat.' Dieser soll die Beschränkung der öffentlichen
Tanzlustbarkeiten  mildern und auch den für die
ranziger B rannt weinstätten  seit einiger Zeit verfügten
Achtuhrladenschluß aufheben. Im Interesse der Bolkswohl-
fahrt liegt eine Gewährung derartiger Wünsche keineswegs'
und der Minister hat hoffentlich den genannten Verein darüber
nicht in Zweifel gelassen. Noch weniger Worte braucht man
über die in bayerischen landwirthschastlichcn Kreisen aufge-
tauchte Forderung zu verlieren, der D i en stbo t en n o t h
auf dem Lande  in folgender Weise abzuhelfen: Jeder
Dienstbote, der ununterbrochen6 Jahre bei einem und dem¬
selben Landwirth dient, erhält eine Prämie von 260 Mk. die
bei 10-jähriger Dienstzeit auf 600 und bei 20-jähriqer' auf
1000 Mk. steigt; die Prämien hat der S t a a t zu zahlen. In
der nächsten Tagung des bayerischen Landtages soll ein dieser
Forderung entsprechender Antrag gestellt werden, der natürlich
keme Aussicht hat, angenommeu zu werden.

In Frankreich  hat der Handelsminister Millerand
nnen in socialpolitischer Beziehung äußerst bemerkenswerthen
Gesetzentwurf angekiindigt. Derselbe bestimmt, daß bei einen,
Streik eine geheime Abstimmung der Arbeiter darüber statt¬
finden soll, ob der Streik erklärt werden soll oder nicht. Stimmt
die Mehrheit der Arbeiter für den Streik, so ist derselbe für alle
Arbeiter des oder der in die Streikbewegung einbezogenen Be¬
triebe obligatorisch  und es haben die ebenso obligatorischen
Einigungs- und Schiedsämtcr ihre Vermittelung zu versuchen
Die Schiedsrichter werden von den organisirten Unternehmern
und Arbeitern gewählt. Der französische Handelsministerhofft
durch diese Einrichtung den Begriff der Streikbrecher
völlig zu beseitigen und auch im Uebrigcn durch die ausgedehnte
Arbeit der Vermittelungsämter die Streiks zu beschränken. °?n
Rußla  n d bereitet nian ein Gesetz vor, das den industriellen
Arbeitern in Krankheitsfällen auf Kosten der Unternehmer eine
unentgeltliche ärztliche Behandlung  sichert.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  8. November.

Der Bcrcin für Fci,erbest.,
hielt vorgestern Abend in, Restaurant„Tivoli" seine ordentliche
Generalversammlung  ab, in welcher zunächst der Vorsitzende,
Herr Or. mcd. Proebsting,  den Geschäftsberichtüber das
verflossene achte Bereinsjahr erstattete. Danach betrug zu Anfang

desselben die Mitglt dcrzahl 286, der Abgang belief sich auf 2S
(22 durch Tod und 7 durch Wegzug), der Zugang auf 79, sodaß
cm positiver Zuwachs von 50 Mitgliedern zu verzeichnen ist, und
deren Gesanuntzahl am Ende des Jahres 338 beträgt. Die
Mitgliedschaft ist besonders in den letzten zwei Jahren gewachsen
— die Zunahme während dieses Zeitraumes beträgt fast die Hälfte
des ganzen Bestandes—, was hauptsächlich auf das Projekt
cmes Ärcmcitoriumbniies in Mainz zurückgeführt wird. Im
Ganzen lind bisher 128 Kremationen durch Vermittelung
des Vereins bewirkt worden, im letzten Jahre 31. Dazu
kommen eine ganze Anzahl Bestattungen olme Znthun des Vereins
So weit fcstgestellt werden konnte, sind im verflosseuei, Bereinsjahr
im Ganzen 43 Leichen aus Wiesbaden cingeüschert worden. Keine
andere Stadt, anSgenommc» die Orte mit Krematorieu, haben
noch eine solche Zahl erreicht. In Gotha wurden im erste» Jahre
der Eröffnung des Krcmatorinms von dort 7 und in 1899
(>•) Leichen kremirt, das sind 20,4 pCt. aller Leicheiibestattungeu.
Wenn die Zunahme im ganzen Reiche gleichmäßig so wachse, daun
wurde die Zahl der Fcuerbcstattuiigen sich in einem Jahre auf
25,000 belaufen. Ans der allgcineincn Bewegung kann Herr
vr . Proebsting den Schluß zielicn, daß die spröde Frage doch
»»"irr mehr Anhänger finde. Jedenfalls sei Wiesbaden an der
Znnnhin« wesentlich bctheiligt und im vorigen Jahre seien von allen
über 40 Jahren alten Verstorbenen schon5 pCt. kremirt worden.
DieArbeite» des Vereins sind im vorigen Jahre infolge der Vorarbeiten
für den Vaii eines Krematoriums in Mainz weit umfangreicher gewesen
als sonst; ein großer Theil davon ist dem Vorstandsmitglied Herrn
Architekt Wolfs zugcfallen. Das Projekt der Errichtung eines
zweiten Kolumbariums  ans dem hiesigen Friedhof, mit dem
der Verein bereits vor zwei Jahren au die Stadt hcrangetreten ist
hat noch wenig Fortschritte gemacht. Die Mittel sind bewilligt. cS
wurden auch verschiedene Pläne ausgearbcitet, aber noch keiner der¬
selben wurde zur Ausführung bestimmt. Die Baudeputation soll
sich dahin schlüssig gemacht haben, von den mittelalterlichen kirch¬
lichen Fornicn abzilschen und den einfachen griechischen Tempelbau
zu wählen. EL besteht die Hoffnung, daß diese Angelegenheit in der
nächsten Zeit energischer gefördert werden wird. Hinzngefügt sei hier,
daß Herr SchreineuncisterA.Limbarth,  welcher die Lieferung der
L-ärge für den Verein hat, sowie den Transport der Leichen nach den
Krematorien und Alles, was sonst zu der Kremation gehört,
besorgt, für diese Zwecke einen Transportwagen erbauen ließ, der
ganz ähnlich wie der städtische Leichenwagen2. Klasse ausgestattct
ist. Dadurch ist der direkte Transport der Leichen— ohne Bahn
und die damit verbundene Ein- und Ausladung— von dem
Sterbehanse bis zum Krematorium in Offenbach, später Mainz,
ermöglicht und der weitere Vortheil erreicht, daß sich die Transport¬
kosten um die Hälfte billiger stellen. — Nach dem Bericht des
Schatzmeisters, Herrn KaufmannH. Lugcnbühl,  balancirt die
Jahresrechnung, bei einem Kasscnbestand von 46 Mk. 49 Pf., mit
23,426 Mk. 42 Pf. Der Vermögcnsbestand beläuft sich auf
823 Mk. Größere Ausgaben, nahezu 1000 Mk.. haben im letzten
Jahre das Preisausschreiben für das Krematorium und die Aus'
stellung der Pläne verursacht. Namens der Rechnungsprüfer beantragt
Herr Vorschußvereinskassirer Schönseld,  dem Schatzmeister
Dechargc zu ertheilen, was die Versammlung beschließt. Herr
vr . Proebsting  fügt unter nllseitiger Zustimmung noch den
wärmsten Dank für die aufopfernde Thätigkeit des Herrn Lngen-

Fenilleton.
Der Kordmayor.

London, 6. November.
Zwei Jahrzehnte sind dahingegangen, seit ich zum ersten

Male einen Lordmayors- Zug durch die Straßen von
London sich bewegen sah, am 9.November des Jahres 1880.
Daiflals wurde mir bereits gesagt, doch ja nicht die Gelegen¬
heit zu verfehlen, ihn zu betrachten, denn ivenn man ihm
auch nicht sonderliche Schönheit nachrühmcn könne, so biete
er doch einen höchst eigenartigen, ans Mittelalter gemahnenden
Anblick, und dann spräche alle Wahrscheinlichkeit dafür, daß
es der letzte sein werde, an dem der Londoner„kleine
Mann", der dann in Schaaren herbeiströmt, sich erfreuen
dürfte. Die ganze wunderlickieHerrlichkeit würde verschwinden,
da die Institution eines Lordmayors der City längst als
veraltet, den bestehenden Anforderungen nicht mehr ent¬
sprechend erkannt sei und demnächst beseitigt werden sollte.
Aber die Jahre zogen dahin, und jeder9. November brachte
wieder den Zng mit seinen seltsamen Karossen, die ungefähr
so anssehcn, wie man sich in der Kinderzeit die Wagen
dachie, in denen Aschenbrödel zum Ball des Prinzen gefahren,
und ins Mansion Hause zog von Nene»! auf ein Jahr ein
Herrscher ein. Eine Zeit kam dann, wo das übrige London
- d. h. das mit Ausnahme des kleinen Thesis, welcher sich
Eily nennt und über den der Lordmayor das Scepter schivingt
— eine neue Verwaltung erhielt. Der County Council
wurde geschaffen und in seine Hände die Administration
der Stadt centralifirt, die bis dahin einer ganzen
Reihe von Körperschaften oblag. Es schien nur
natürlich, daß man diese Centralisalion. zu vollenden
wünschte, und die allgemeine Meinung war auch durchaus
dafür. Die City und die Grafschaft London sollten unter-

dem Namen City of London ein einziges Ganze werden,
die Stadtverwalinng aus dem County Council und den
Vertretern der alten City, wie sie dann heißen würde, sich zu-
samuiensetzen. Ohne einen Lordmaire sollte die Metropole
aber nicht bleiben, nur würde dieser von der Munizipalität
gewählt und gleich wie in allen anderen großen Städten der
Vereinigten Königreiche an der Spitze der Gcsainmtvcnvaltung
stehen. Dies letztere klang eigentlich recht verführerisch, und
wenn auch ohne mittelalterliche Herrlichkeit in sein Amt ein¬
gesetzt, hätte ein derartiger Lordmayor doch noch ganz andere
Machtvollkommenhcilcn, als der jetzige sie genießt/ Aber, wie
es natürlich, wäre durch diese Verschmelzung auch das große
Vermögen, welches die City besitzt, Eigenthnm der cen-
tralistrten Verwaltung geworden, und dagegen erhoben sich
die Vertreter der ersteicn wie ein Mann. Die Reichthümer,
die die Gilden in den langen Jahrhunderten aufgchäust haben,
mit den übrigen Mitbürgern theilen, das war mehr, als wozu
ein Alderman sich aufraffen konnte, und so scheiterte an diesem
so wenig Gcmeinsinii bezeugenden Grunde die ganze Reform.

In einem anderen Lande wäre dies allerdings kaum
möglich gewesen, aber den meisten Bewohnern der Metropole
ging cs, obgleich sie durchaus anerkennen, daß die Jnstittttion
des Lordmayors, wie sie jetzt besteht, gar keine Existenz¬
berechtigung mehr besitzt, doch etwas gegen den Strich, daß
sie beseitigt werden sollte. Sie ist grau von Alter und er¬
scheint darum heilig. Der Posten eines Cityherrschers ver¬
dankt seine Eiüstehnng nämlich den, Umstande, daß nach der
Schlacht bei Hastings Wilhelm der Eroberer einen Beamten
anstcllte, der darüber zu wachen hatte, daß die Stenern in
London regelmäßig erhoben wurden. Späterhin ward den
Bürgern das Recht zngestanden, diese Persönlichkeit selbst zu
ernennen,_und erst im Laufe der Zeit wurde es Sitte, für
diesen Posten jedes Jahr einen Kaufmann zu wähien, der die
Interessen der City vertrat. Doch wird noch heutigen Tages
der Lordmayor von der Königin bestätigt, nachdem derselbe

vom Schatzamt als eine geeignete Persönlichkeit empfohlen
ist. Zn diesem Zweck hatte sich früher das neu erwählte
City-Oberhaupt in feierlicher Prozession nach dem damaligen
Königlichen Palast in Westminstcr zu begeben, und das ist
der Ursprung des Festzuges, der alle Jahre am9.November
abgehalien wird. In Westminstcr hält aber schon lange
kein Monarch mehr Hof, die Bestätigung des Lordmayors
smdel daher nur durch den Lordkanzlcr und die Vereidigung
durch den Lordoberrichter von England statt. Seitdem der
letztere indeß in den neuen Law-Courls am Strand seine
Anttsthäligkeit verrichtet, wird die ganze Eeremonie da¬
selbst vorgcnommen, und für den jetzigen Zug, der einen viel
weiteren Umgang hält, giebt es eigentlich nur einen Grund,
der Schaulnst der Menge zu fröhnen.

Die Wahl fand stets am 29. September, dem Michaels¬
tag, statt. Die Gilden deputiren eine Anzahl Liverymen—
[° genannt, weil sie in früheren Zeiten eine bestimmte
Uniform oder richtiger Livree trugen—. die sich in Guild-
hall versammeln. Der öffentliche Nufer liest eine Liste der
Aldermcn ab, wobei Diejenigen ausgelassen sind, die ent¬
weder schon den Lordmayors-Postcn ausgefüllt haben, oder
noch nicht Sheriffs gewesen sind, gewöhnlich nur acht bis
zehn Namen. Wenn wie meistens keine Parteien sich bilden
werden die beiden Aeltesten im Amt durch Hündeanfhebcn
nach der einfachen Majorilät gewählt. Acht Tage später
ernennt von diesen Zweien der 6onrt ok Aldermen den
Lordmayor, ebenfalls nach der Anciennität, sodaß man
lange im Voraus weiß, wer der znkünftige Herrscher der City
sein wird.

Diesesmal nennt er sich Frank Green, ist ein reicher
Papierhändler, 65 Jahre alt und Wiltwer. Während des
Jahres seiner Regierung wird also seine Tochter, Miß
Kathleen Green, den Festen im Mansion House, die ziemlich
zahlreich und meist sehr großartig zu sein pstegen, präsidiren.

H. Land.



bi 'iOt hinzu . — Herr Dr . mcd . Berlein referirte über den Ver¬
bundstug in Frankfurt und gab damit in großen Zügen ei» an¬
schauliches Bild der Verhandlungen , deren wesentliche Ergebnisse
s. Z . boin „Tngblcttt " bereit « mitgetheilt worden sind . Der Ver¬
band zahlte danial « 37 Vereine mit 12,600 Mitgliedern , ist aber in
stetem WachSthnni begriffen . - Herr Architekt Albert Wolfs  be¬
richtet über da« Ergcbuiß des Preisausschreibens für den
KreMatoriumban , eine Kolnmbariumwand , eine Einzel -Beisetzungs-
statte und eine Urne und betonte , daß dasselbe große Interesse in
Künstlerkreisen hervorgerufen habe , was schon daraus hervorgehe,
daß in Mainz 675 Unterlagen für den Wettbewerb entnommen
worden seien . Von den prämiirten Plänen wurde derjenige der
Herren Vetter und Müller zu Baden -Baden zur Ausführung be¬
stimmt , weil derselbe die größere Wahrscheinlichkeit für sich hat , daß
er mit der vorgesehenen Summe von 50,000 Mk . ansgeführt werden
kann . Andere schönere Projekte , wie dasjenige des Architekten
Mosinger -Frankfnrt , überschreiten den Kosten -Anschlag bedeutend.
Herr Oe . Proebsting dankt den Referenten für ihre Mühewaltung
und betont , daß der Verein das von ihm aufgebrachte Kapital sich
in irgend einer Form , wahrscheinlich durch Hypothek auf das
Krematorium , sichern lassen werde . Der Verein habe zwar 21,000 Mk.
gesammelt , es sei aber sehr wünschenswerih , daß er noch weitere
Beiträge aufbringe . — Die durch das Loos ans dem Vorstand
ausscheidenden Mitglieder Herren Hofrath Barnay . Oberstabsarzt
Dr . Gygas , Rechtsanwalt Kullmanu und Ingenieur Tegetmeycr
wurden durch Zuruf wiedergewählt , ebenso die Rechnungsprüfer,
Herren Kapitänleutnant Klett und A . Schönfeld . Nachdem Herr
Sanitätsrath vr . Florschütz  dem Vorstand , insbesondere dem
Vorsitzenden , Herrn vr . Proebsting , für ihre rührige jThätigkeit
herzlichen Dank gezollt hatte , wurde die Versammlung geschlossen , o.

— Geschick,tvlinlender-. 8. November. 1870: Kapitulation
Verduns . 1860 : Vermählung des Fürsten Nicolaus I . von
Montenegro mit Milena . 1810 : * Bernhard v. Langeubcck zu Padina-
fiiitM hemnmiÄMiW ffJtlriim 177S ■ 4- .st . sT : ,.büttcl , hervorragender Chirurg . 1773 : ff General v . Scydlitz der
große Reitergeneral Friedrichs des Großen , zu Ohlun . 1715:
* Elisabeth Christine , Königin von Preußen , Gemahlin Friedrichs
des Großen , Tochter des ,y
1685 : Erlaß des Potsdamer

»emogs Ferdinand von Braunschweig.
. - . t ; ; 1' Edikts durch den großen Kurfürsten,

Ausnahme französischer Fluchtliiige in Preußen . 1674 : ff Johik
Milton zu Bunhill , englischer Staatsmann und Dichter ( „Das
verlorene Paradies ") . 1620 : Schlacht am weißen Berge bei Prag
1620 : Stockholmer Blutbad , Hinrichtung zahlreicher schwedischer
Größe » auf Befehl Christians II . von Dänemark . 1519 : Einzug
Fernando Cortez in Mexiko.

— K » kÜ !» ,o . Der von der Kurverwaltnnq für heute
Donnerstag . Abends 8 Uhr . angekündigte Vortrag  des Herrn
Geheimen Hofraths Professor vr . Wilh . On ckc n über das Thema
Lelmuth v. Wollte im Spiegel seiner Schriften " finbct im große»
Saale statt . Bei dem außerordentlichen Interesse , welches Redner
und Thema beanspruchen , dürfte der Vortrag sehr besucht werden
— Die gefeierte erste Koloratursängerin der Wiener Hofoper , Frau
Francis Sarrlle,  wird in dem morgen , Freitag , statt-
findcnden zweiten Kurhaus - Cyklus - Konzert die Glöckchen-
Arie " aus „Lakmi " von Delibcs , sowie die folgenden
Lieder zum Vortrage bringen : „Wiegenlied " von Brahms
„Jrn wunderschönen Monat Mai ", „Aus meinen Thränen sprießen " ,
„Die Alvse, die Siilie von 91. ^ d)uiiuwn und „Ouvre tes yeux
bleus von Massenet . Wir glauben nochmals darauf anfmerksani
machen zu sollen , daß die rasch zu großem Rnf gelangte Sängerin
zu den ANerersten ihrer Knust zählt ; sie ist ein für Wiesbaden voll¬
ständig neuer „Star ", der seine Aiiziehiiiigskraft auch hier nicht
verfehlen wird.

, , p »' ovi » ?inl - A » >rlchust für Ke,seu - U » ,s „ u . Ans den
Verhandlungen der dicssahngc » Herbstsitzung des Proviuzifl-
Ausschusscs der Provinz Hessen-Nassaii , welche, wie bereits erwähnt
am vorigen Freitag im Saal des Stäudchanscs in Cassel statt-
fand , sind die folgenden Bcschliiffe von weiterem Interesse zu er¬
wähnen : Für den verstorbenen Herrn Geheimen Jnstizrath Rieß
wurde Herr Rechtsanwalt De . Schier zu Cassel für de» Rest der
Wahlperiode von 1895 bis 1901 ziiin stellvertreteiide » si)2itoltcb des
Provinzialrathes von Hessen-Nassau ernannt . — Für die Ein-
tzminensteuer - Berufungskommissionen in de» Negier » ,,qsbezirken
Cassel und Wiesbaden wurden die nachfolgenden Wahlen vollzoaeii-
A . Es wurden für die Wahlperiode vom 1. Januar 1901 bis mm
Z1. Dczeii,ber1906diefolgeiidcnHerreiialsMitgliedcruiidSleilverlleter
tm Regierungsbezirk Wiesbaden gewählt : 1. Kouimunallaudtaas-
abgeordneter Karl Grün zu Dillenburg . 2 . Reiitner Chr Thon
zu Wiesbaden , 3. Metzger lind Stadtverordiieter Karl Marx i >- s»
Franksurt a . M .. 4 . Kaufniann und Stadtverordneter EmilStiebcl-
Frankfurt a M Stellvertreter im Regierungsbezirk Wiesbaden:
^Bürgermeister mD . Hochft-Oberbrechen , Kreis Limburg . 2 . Architekt
Martin Wrllett -Wiesbaden , 3. General -Direktor Kar ! Linkenbach-
Ems — HL-odann wurde zum stellvertretenden Mitglieds des
Bezirksausschusses für den Regierungsbezirk Wiesbaden für
den Rest der Wahlperiode von 1805 bis 1001 an Stelle
des verstorbenen Rechtsanwalts De . Marx der Rechts-
anwalt De Hermann Oelsner zu Frankfurt a . M . gewählt
Weiter wurde m Bezug auf die Renabschätzung und Veranlag,ma
der landwirthschaftlichen Betriebe und Revision der Gefabrentn ' ife
beschlossen : „Die Beiträge für die Hessen-Naffauische landwirth-
schaftliche Berufsgenossenschaft  für die Jahre 1900 und
1901 noch auf Grund des alten Katasters ohne Aeiidernnq der Ein¬
heitssätze und des Gefährcntarifs zu erheben und die Rechte der
Betncbsunternehmer diirch Renanslegung der IInternchnier -Ver-
zeichmsse zu wahren ." Die Neueinrichtung der Schiedsgerichte nahm
man zur Kenntniß und beschloß , den Herrn Landeshhnptmanil m
ermächtigen regelmäßig eine Vertretmiq der Bcrufsgenosscnfchast
beim Schiedsgericht zu Wiesbaden durch obere Beamte stattsinden
zu lassen.

— Kutsteefeier. Der Wiesbadener Zweigverein des „Evang
Bundes wird Montag , den 12. d. M ., Abends 8 -/. Uhr in der
Turnhalle , HelUmmdstraße 2o , eine Feier von Luthers Gebnrlstaa
veranstalten Herr Pfarrer Schlosser  von hier wird spreche
über „Bnchdrilckcrknnst und Luthers Bibelübersetzung " . Daneben
finden Ansprachen und Gcsanasvorträge des „Evangelischen Kirchen¬
chors " statt . Der Eintritt ist für Jedermann frei . l,,a,e " stlrcl5e "'

~ Donnerstag , den8 . d . M ., findet Schnitzeljagd
statt Verscnninlnng 11 Uhr 30 Min . Vorm , am Südausgang von
Brerstadt . Samstag den 10 d. M ., findet die Hubertus agd
tzatt . Versammlung für die Theilnehmer 12 Uhr Mittags bei der
Walkniuhle oder 11 Uhr 30 Min . Vorm , auf dem Artillerie-
Kaseruenhof , Rhemstraße . Von der Kaserne erfolgt das Abretten

-Di - .Zuschauer finden sich am besten
12 Uhr Mittags bei der Fasanerie ein.

o . Ortsgef icht «. Nach einer Verordnung des Jnstizmmisters
vom 28 . Oktober wurden in den Orten Kehlbach , Oberseclbach
Ehrcnbach , Hilgenroth , Mappershain,Wisper , Algenroth , Dreisberg,
Hasselborn , Hambach und Georgenborn  selbständige Orts¬
gerichte eingerichtet Damit ist einem dringenden Wunsche der be¬
treffenden Orte , die bisher mit anderen Orten znsammengelegt
waren Georgenborn mit Frauenstein — entsprochen worden.

Dürfen Angestellte noch nach dem
, ^ Ichaftlgt werden ? Mit der Einführung des 9 Uhr-

^.aden >chlusses wurde die Frage aufgeworfen , ob die GeschäflS-
' ü oc& dieser Zeit mit Coniptoirarbeitc » ec. be¬

schäftigt werden durften . Diese Frage wird nun von einer dem
preußsiclien Finanzministerium nahestehenden Seite mit dem Be¬
merken bejaht , daß den Angestellten unter allen Umständen die
zehn - bis eljstnndige ununterbrochene Ruhezeit geivährt werden

muss «; . daß also diejenigen Angestellten , die Abends noch nach
s Uhr beschäftigt worden seien , am andere » Morgen erst zu einer
entiprechend spateren Stunde die Arbeit wieder aufiichmen dürften.

- De, «stonsm,statt für Söhne Deutscher im Ausland.
o » Witzenhaiiscii,  einem in anmulhiger Ilnigebung im Wcrra-
thal gelegenen Städtchen der Provinz Hessen-Nassau , wo die deutsche
Kolonial schule „Lßilhelmshof " bereits ihren Sitz hat , soll im Früh¬
jahr nächsten Jahres eine Peufionsanstnlt „Linde,ihof " eingerichtet
werden , die sich zum Ziele setzt, der Ausbildung der Kinder von
Deutschen im Auslände in nationalem Sinne zu dienen . Außerdem
sollen solche Söhne Reichsdeutscher , die für ein Wirken im Ausland
bestiumit sind , hier eine entsprechende Erziehung erhalten . Die An¬
stalt steht in engster Fühlung mit der im Ausbau zum Rcal-
piogymiiasium befindlichen städtischen Schule zu Witzenhauseu und
setzt sich aus einer Anzahl ciuzeluer Fauiilicupciislouate unter ein¬
heitlicher Leitung zusammen . Auskunft erthcilt Rektor Dr . E . Kapff
daselbst.

- Dir Mernlng fchen Keiegasest,pieke in der Stadthnlle
^ %[ 0 1>' i  erfreuen sich fortgesetzt guten Besuchs und entzücken

durch die wirkungsvolle Darstellung der Episoden aus
dem 1370 )71er Kndge . Man glaubt sich beim Anblick der einzelnen
Tableau « der Wirklichkeit gegenüber , sic wirken begeisternd und
rührend auf das Publikum ein . Im Juscratcntheil ist eine
Aenderung int Programm , das in den Straßen der Stadt an¬
geschlagen ist, angczcigt.

o . Goldene Hochreit feiert am Samstag , den 10 . November
dieses Jahres , das Ehepaar Korbmacher Heinrich Hofmann  und
Frau , Anna geb . Kaiser , Römerbcrg 18. Dem Jubelpaar ist cs
vergönnt , den Tag in körperlicher mid geistiger Frische zu begehen
Hoffentlich ist ihm noch ein recht glücklicherLebensabend beschieden.
Herr Hofmann gehört , wie uns mitgetheilt wird , zu den ältesten
Abonnenten des „Wiesbadener Tngblatt " und bewahrt noch heute
den ersten Jahrgang desselben von 1852 auf.

— Handelsregister . In das HandelsregisterA ist die Firma
„H . Waßmuiw " zu Wiesbaden und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Hans Waßmund  zu Wiesbaden eingetragen worden.

6 . Metten , der wegen Ermordnng seiner Geliebten am
Montag von der hiesigen Strafkaminer zu 4 Jahren Gefäugniß
veriirthctlt worden ist, hat gegen dieses Urtheil das Rechtsmittel
der Revision eingelegt.

— Kkeine Notiren . Der auf Veranlassung des Stolze ' sche»
Stenograpliei, -Vereins (E . S .) in der Stenographieschnle,
Lehrstraye 10 , eröffnete Kursus hat am Montag begonnen . Reue
Theilnehmer können nur noch am Freitag Abend (8 Uhr ) eintreten
— Der letzte Vortrag  am Freitag des Herrn Professor
Schmidt,  der über das Thermometer , Winde und Entsteh,,na der
Winde,handelte , war auch diesmal wieder sehr besucht und höchst
uitercsiaiit Der nächste Vortrag findet Freitag , den 8. d. Mt -«
Abends 80 - Uhr , ivieder in , Saale der Ober -Realschnlc , Oranien-
straße , statt . Eintritt für Männer und Frauen frei . — In,
Walhalla - Theater  verbleibt die Perser - Karawane  die
»nt ihren flanschen Spielen auf dein Rücken zweier Kameele
allabendtich die größte Sensation erregt , noch bis zuin 15. d . Alts

* Aus der Umgel -m >L . In B iebrich  ist der verheirathele
Zlinniermann Bcckel von einem Baugerüst in der Dyckerhofffchen
Fabrik abgeffürzt und an den Folgen des Sturzes gestorben —
Dem Ersten Sraatsauwalt , Gchcinicn Jnstizrath Heinzcinann in
Limburg  ist die nachgcsnchte Dienstentlassunq mit Pension er-
theilt - Herrn Lehrer Rudolf Hermann in Katzenelnbogc»  ist
ans Anlaß feines Ausscheidens aus dcm Schuldienste der Adler
der Inhaber des König ! . Hausordcns von Hohenzollcrn verliehen
worden . — Die Bnrgerincificrstelle zu Nastätten  mit einem
pcnstonSfahigen Gehalt von jährlich 2000 Mk . wird öffentlich aus¬
geschrieben . — In Weyer  fand man etwa 1 Meter tief unter der
Erdoberfläche die Ucberreste von 5 menschlichen Skeletten An¬
scheinend hat man cs hier mit einem Massengrabe ans dem
b0 ->ahr >ge» Kriege zu thnn . — Ein aus Obernrsel  stannnender
Mann ivnrde dieser Tage in Cronberg  verhaftet , weil er im
Verdachte steht , sich gegen 8 173 des Strafgesetzes vergangen zu
haben . — In Grenzhausen  erschoß st» mit einem Gewehr der
71 -iahrige Landmann Karl Btiim . — Wegen Majestätsbeleidiqnnq
wurde von der Strafkammer Neuwied der Taglöhner K ' aus
Elgendorf  zu 2 Monaten Gefäugniß verurthcilt . — Bei der
Aeckerversteiqerung der Erben des verstorbenen Bürgermeisters Wirth
in Schierst ein wurden , dem Vernehmen » ach, nahczn 41000Mk
gelost . Ein sehr gntes Resultat . - Eine ansfallciide Erscheinnna
ist in diesem Jahre die schwache Meldung von Freiwilligen für die
Unterofstzierschulen . Bei der Unierosffzierschnle in Biebrich
fehlen 59 — 60 Mann . — Die Gemeinde Amöneburg  erhält nun
eine eigene Pfarrcnratic . Die Genedniignna zur Errichtiing derselben
ist vom Großherzog von Hessen bereits ertbeilt . - Ans Darmstndt
wird berichtet : GarnisonverwaltnngSdirektor Rechnungsrath Arnold
Wild ist seit Donnerstag von hier verschwunden . Die Militär-
vcrwgltung hat nach vorläufiger Feststellung eine Unterschlagung
von Dicnstgcldern festgestellt und zur Sicherung dieses Anspnichs
bei dein AniiSgericht eine Beschlagnahme in Höhe von 3000 Mk
erwirkt . Wild hat in der letzten Zeit bei verschiedene » Vankhänsern
vergeblich Versuche gemacht . Mittel anfzntreiben . — Dem Könial
Förster Peter Wagner zu Simmern,  Oberförsterei Neuhänsel ist
der Charakter als Hegemeister verlichen worden . — Laudqcrichts-
rath Geißler von tzanan  feiert sein 50-jähriges Dienstjnbilänm
Herr Geißler befindet sich noch im Amte . — Das Landgericht in
Limburg  vernrtheilte einen Flaschcnbierhändler , welcher Frank-
nrter Bier in Flaschen der Köniasbacbcr Brauerei in Koblenz ab-

stillte und verkaufte , zu einer Geldstrafe von 150 Mk . wegen Ver¬
gehens gegen Z 14 des Waarcnzcichen -Gesetzcs vom 12 . Mai 1894
(Der Verlaus des Prozesses zeigt wieder deutlich , daß cs da«
Nichtigste ist , seine Flaschen mit einer eingetragenen Schutzmarke
versehen zu lassen . Dadurch ivird vor allen Dingen erreicht daß
man gegen eine Wiedcrfüllnng seiner Flaschen mit anderem Bier
und Verkauf desselben in diesen Flaschen strafgerichtlich Vorgehen und
sich also vor einem derartigen Mißbrauch seines Eiqenlhums schützen
kann .) — Im Herbste 1901 wird das Königl . Lehrerseminar in
Montabaur  das Fest seines 50 -jährigen Vestehcns feiern
Gelegentlich dieses Festes soll nach dem „Kreisblatt " eine Festschrift
erscheinen , in ivelcber die im Seminar ansgebildetcn Lehrer ver¬
zeichnet sein werben . — Das Kriegsgericht in Mainz  vernrtheilte
den Leutnant Wiehert vom 117 . Infanterie -Regiment , weil bei einer
Schicßiibung im Sommer ans den Schicßständen bei Gonsenheim
ein Soldat aus Unvorsichtigkeit erschoffen wurde , zu einer Festungs¬
haft von sechs Monaten . In dem Urtheil wird ansgcführt , daß
der Offizier bei der Uebnng die nöthiqe Vorsicht ' außer Acht
gelassen habe . — Der Landwirth Peter Joseph Eidt in Malmen¬
eich erhielt für die in Deutschland noch wenig bekannte Hühncr-
rasse , graue und schwarze Schotten , auf der großen Geflüqel-
ansstellnng in Cassel einen Preis . — Dem Ga 'stwirth Gath in
Altenkirchen  bei Weilburg ist eineBrieftanbe zugeflogen , welche
ans der Innenseite des einen Flügels die Ruimner 4 trägt . Das
Ringlein am rechten Fuß weist die Zahl 403 und 404 ans —
Die Unteroffizierschule zu Biebrich  hält vom 5. bis einschließlich
17 . November d . I ., jedes Mal von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr
Nachmittags , im Bodenwaagethale bei Frauenstein Schießübungen
mit scharfen Patronen . — In Nordenstadt  feierte der Landwirth
Gg . Heinrich Renneißen mit seiner Ehefrau im Kreise seiner
Familie die goldene Hochzeit . Durch Herrn Pfarrer Heyne wurde
dem Ehepaar die von Sr . Majestät gestiftete Ehejubiläumsmedaille
nberrcicbt . Das Jubelpaar ist noch geistig und körperlich frisch
und rüstig . — Die Gemeindcschäferei zu Aüringen  geht mit dem
1. Dezember d . I . ein . Viele Landwirtbe werden daher ihren
Schnsbestand avschaffen . Metzgern und Schafhändlern ist daher
eine günstige Kaufgelegenhcit geboten . — Durch den Fischer
Schindling wurde die Leiche des seit dem 15 . Oktober vermißten
Taglöhners I . Fuchs aus Schwanheim  im Main geländet
Der Tod ist durch Ertrinken bezw . Erstickung eingetreten.
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Ans Kunst und Leben.
* 9er erste Kummeemnst, « Abend der Herren Direktor

Albert Elbe »schütz (Piano ) . Adolf R ebner (Violine ) und
oohaimes Hegar (Cello ) fand unter gütiger Mitwirkmig der
Koiizcrtsnngcrn , Frau Marie Englisch - Ti . xen  au » Kopenhagen
am Diciistag »n Saale der „Loge Plato " statt . - Da sowohl Miß
Locke wie auch Herr Zerlett  in diesen , Winter keine Kammer-
mustk -Anffnhrnngen veranstalten , kann man diese neue Vercinignng
hervorragender Künstler nur ivittkomincn heißen . — Leider fanden
wir den Saal nur sehr spärlich besetzt , ein Umstand , der eigentlich
bei de» , großen Wirkniigskrcise des Herrn Direktors Eibcnschütz
und seinen bekannten bedeutenden pianistischcn Leistungen nn-
bcgrc,stich erscheint ; nach unserer Mcinnng ist aber ivohl der etwas
zu hoch gegnsiciie Eintrittrprels daran schuld . Eröffnet ivnrde der
Abend mit -vschaikowskys groß angelegte », Trio in A - moll , 50
(dem Andenken emcs großen Künstlers ) , dasselbe Werk , mit welche», im
vorige » . mhre die oben genamite Trio -Vcrei »ig »ng der Miß Locke ihre
Son 'oen sclrloh . Unter beu Händen eines Piemrsten wie Gibenschütz ge-
wann dnsTriocine vollständig plastische Gestalt ; sowohl die wuchtige
Kraft , als auch der stellenweise poetische Dust kam bei diesem Vortrnqe
zu voller Geltung und diegroßen technischen Schwierigkeiten überwand
der Künstler wahrhaft spielend . Aber auch seine beiden Partner
wurden dem Werke vollständig gerecht ; Herr A . Redner  und
Herr I . Hegar  bewahrten sich als vortreffliche , »insiknlisch sichere
Künstler . So klein das Anditorlmn war , so groß war der Beifall
nach jedem Satze und am Schlüsse . Eine uns noch unbekannte
Sängerin ans Kopenhagen , Fra » Marie Engli sch - Tnxe  n
debnUrte mit Liedern von Brahms und Gricg mid zeigte sich als
gewiegte Konzertsänaerin mit schöner Mezzosopran -Stimme (fast
ausgesprochener Altstimme ) . Als die 5tü » stlerin warm geworden
war — bei den beiden Lieder » von Gricg — gewann ihr Organ
bedeutend an Wohllaut und Fülle des Tones ; leider konnten wir
nur kein Wort von den Licdcrtexten verstehcn . Die stürmisch ver-
angte Zugabe bewilligte die Künstlerin nicht , wofür ihr ein be¬

sonderes Lob gebührt . DerViolinistHerk Rcbnerspiclte zwei ungarische
AUjcke, in denen er sich als begabter Solo -Geiger erwies . De»
Schluß machte Beethovens ivunderbares Trio in EMm - op . 70.
Hoffentlich finden die beide » anderen Soiröcn einen größeren flu-
hörerkreis . . _g

* Das B»-„,,tI,leid de, -Königin Wilhelmin -r. Holländische
Blatter geben einige rnteressante Einzelheiten über den Tronsseau
der lunaen Konianl Wilheluiina . Der ganze Tronssean der Braut

ö» Anfang Januar fertig sei» . Das Brautkleid wird in der
Schule für Kunststickerei in Amsterdam gestickt, wo auch das Kleid
für die Kronnngsfcier hergestcltt worden ist . Drei Monate lang
haben die besten Schiilerinnen der Anstalt an dem Krönnngstleid
zu arbeiten . Der Stoff wurde über einen Rahmen gespannt und
die Halste der Mädchen beugte sich darüber und steckte die Nadeln
miem , wahrend die andere Hälfte , unter dem Kleide ans einer

Matratze liegend , die Nadeln durchzog und sie ivieder zurückstcckte.
Die Leiterin der Schule ist nufgefordcrt worden , die Stickerei für
das Brautkleid zu zerchnen , das unter ihrer persönlichen Leitung
ausgesuhrt wird . u

Metneidsprozesr Maöloff und (genoffen.

Am Montag bekundet der Seminarist Plath , Winter habe
einmal den Moritz Levy , als dieser vor seiner Hausthür stand,
gegrüßt . — Moritz Levy kam , sich an den Fall nicht erinnern . —
Einige Zeugen haben an einem Tage — ob es der 11 . März
war , wissen sie nicht — auffallend viele fremde Juden zu einem
gewissen Leß in Könitz gehen sehen . — Es wird hierauf die
73 -jährige , taube Wittwe Schiller vernommen . Dieselbe be¬
kundet : Am 13 . März , des Morgens 9 Uhr , hat mir Alex
Prinz , der der „ dumme Alex " genannt wird , gesagt : „Der
Kantor aus Schlochau , Kantor Hehmann aus Könitz und ein
dritter Kantor haben den Gymnasiasten Winter geschlachtet.
Es war ein Schnitt ." Ich sagte : „Alex , das sind Männerl Wie
ist das möglich ? Wo ist das denn geschehen ?" Er antwortete
mir : „Im Levy ' schen Keller . " Ich sagte : „Er hat doch kein
Geld gehabt ?" Darauf sagte Alex : „Aber viel Blut . Das
Blut ist sehr theuer ; eS kostet viele hunderttausend Thaler . Es^
wird verschickt ." Ich sagte : „ Dann sind dort aber doch Blut¬
puren ?" Er erwiderte : „ Alles ist wieder gut runter gemacht

worden ." Am 15 . oder 16 . April sagte Alex zu mir:
„Jsraelski ist verhaftet worden , weil er den Kopf Winters
fortgetragen hat . Er wird aber nichts eingestehen , und wenn
er 10 Jahre Gefängniß bekommt ." Die Zeugin , Wittwe Schiller,
bekundet weiter : Im Juni hat Alex mir einen Zettel gebracht
und gesagt : „36 Gebrüder ." Ich habe alsdann die Sache an¬
gezeigt . — Präsident Landgerichtsdirektor Schedowitz : Wie
haben Sie angezeigt ? — Zeugin : Bei Fleischer Hoffmann war
ein Herr , der mich vernahm . — Präsident : Weshalb haben Sie
das denn nicht der Polizei oder der Staatsanwaltschaft an¬
gezeigt ? — Zeugin : Ich glaubte , das würde schon genügen.
Ich wurde auch von Herrn Bruhn vernommen . Mir war es,
als wenn erst die alte und dann die junge Frau Pefsge am
13 . März zugegen waren . — Präsident : Wie alt ist Frau
Pessge ? — Zeugin : 87 Jahre . Diese erzählte : Alex sei in der
Synagoge von den Juden sehr durchgeprügelt und fast todi-
geschlagen worden . — Oberstaatsanwalt Dr . Lautz : Was
haben Sie sich unter den „36 Gebrüdern " gedacht ? — Zeugt, . :
Nichts ! — Präsident : Hat der Alex 36 Brüder ? — Zeugin : Das
weiß ich nicht . — Präsident : Haben Sie sich den Zettel an¬
gesehen , ob 36 Mann darauf standen ? — Zeugin : Nein.
Wenn es dunkel ist , kann ich nichts sehen . — Präsident : Alex
ist schwachsinnig ? — Zeugin : Jawohl . Er ist aber nicht so
dumm , wie er aussieht . Er handelt , schreibt und rechnet . —
Oberstaatsanwalt : Sieht er denn sehr dumm aus ? — Zeugin:
Ja , ist aber nicht so dumm , wie er aussieht . — Alsdann wird
Alexander Prinz vernommen . Es ist dies ein 23 -jähriger,
idiotenhaft aussehender junger Mann . Der Oberstaatsanwalt
Dr . Lautz beantragt auf Grund des § 56 der Strafprozeß-
Ordnung den Zeugen uneidlich zu vernehmen . Nach längerem
Befragen sagt Alex Prinz hierauf aus : Ich habe Frau Schiller
am 13 . März , Abends , erzählt : „Kantor Heymann und Levy
haben Winter ermordet ." — Präsident : Wie kamen Sie dazu,
dies zu sagen ? — Zeuge : Ich war im Jeliniewsky ' schen Lokal.
Da haben mir junge Leute viel Schnaps zu trinken gegeben.
Als ich angetrunken war , haben sie mir gesagt , ich soll sagen,
daß Heymann und Levy den Mord begangen haben . — Präs . :
Haben Sie Prügel bekommen , weil Sie dies gesagt haben ? —
Alex Prinz : Nein . — Frau Schiller hält hiernach Prinz gegen¬
über ihre Bekundungen mit großer Entschiedenheit aufrecht.
Alex Prinz lacht dazu idiotenhaft und schüttelt mit dem Kopf.
—Geschworener Oberlehrer Meyer : Wurden Sie vom Rabbiner,
vom Kantor oder vom Synagogendiener zur Hülfeleistung in
der Synagoge herangezogen ? — Prinz lacht idiotenhaft und
schüttelt mit dem Kopf . Alex Prinz , später nochmals vorgerufen,
erklärt : Frau Schiller hat mir Karten gelegt und gesagt : In
den Karten steht , daß ich viele tausend Mark Belohnung be¬
kommen werde . Ich müsse aber sagen , auch wenn ich nichts
weiß . — Nach längerer Berathung beschließt der Gerichtshof : Den
Zeugen Prinz nicht zu vereidigen , da er wegen mangelnder Vepr
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standesreife die Bedeutung des Eides nicht kennt. — Erster
Staatsanwalt: Ich habe soeben folgenden Brief aus Königs¬
berg erhalten: Ich habe Winter ermordet. Kaufmann Fleischer
kann's bezeugen. Isidor Lachmann. — Oberstaatsanwalt:
Dann haben wir ja den Mörder. (Heiterkeit.) — Hierauf tritt
bis 31/2  Uhr die Mittagspause ein-

In der NachmittagLsitzung bekundet die Wittwe Fettke, ein
87-jähriges, gebückt dahergehendes altes Mütterchen, das der
Gerichtsdiener langsam in den Saal geführt hat, daß der Zeuge
Alex Prinz, der von Vielen für schwachsinnig erklärt wird, auch
einmal bei ihr gewesen sei und ihr von der Ermordung
Winters etwas erzählt habe. Prinz sei eines Vormittags zu
ihr in die Stube gekommen und habe gesagt: Winter ist er¬
mordet worden. Frau Fettke, sehen Sie : so! Dabei habe Prinz
mit seiner Hand einen kreisrunden Schnitt um seinen Hals an
gedeutet. — Klempnersfrau Sänger gießt ab, daß Frau
Schiller hier nur das wiederholt hatte, was Prinz in ihrer
Gegenwart der Zeugin Schiller erzählt habe. Prinz sei sehr
aufgeregt Morgens früh zu der Frau Schiller hereingekommen
und habe gesagt: drei jüdische Kantors hätten den Ernst Winter
in Levys Keller geschlachtet. Sie wisse genau, daß es Morgens
gewesen sei, da die Leichentheile erst Nachmittags gefunden
wurden und man erst damit Kenntniß von dem Mord erhielt.
Es sei ihr gleich aufgefallen, daß Prinz bedeutend früher Kenni-
niß von der Sache gehabt. — Geschworener Oberlehrer Meyer
ersucht, den Zeugen Prinz eingehend zu befragen, ob er sich nicht
mehr erinnern könne, im Dienst des Rabbiners oder des Kantors
irgendwelche Synagogengeräthe getragen zu haben oder diesen
Leuten sonstwie zur Hand gegangen zu sein. — Oberstaats¬
anwalt Lautz: Ich bitte den Herrn Geschworenen, uns hier
näher erläutern zu wollen, in welchem Zusammenhang diese
Frage mit den Aussagen des Zeugen stehen soll. — Oberlehrer
Meyer: Ich wollte nur ein Urtheil darüber gewinnen, wie hoch
Oie geistige Befähigung des Zeugen Prinz Seitens der jüdischen
Kultusbeamten, des Rabbiners oder Kantors etwa eingeschätzt
worden ist. Wenn ihn diese Leute für schwachsinnig gehalten
hätten, würden sie ihn wohl nicht dazu benutzt haben, ihn
gottesdienstliche Geräthschaften tragen zu lassen. Daß dies aber
geschehen ist, wird der Oberlehrer Boetticher bezeugen. —
Präsident: Zeuge Prinz, können Sie uns jetzt etwas hierüber
sagen? — Zeuge Prinz: Ich habe den Palmenbauin nebst
Eitrone zum Laubhüttenfest für unseren früheren Rabbiner
in der Synagoge getragen. — Ein anderer Geschworener: Es
erscheint mir auch wichtig, den Zeugen darüber zu befragen, ob
er denn thatsächlich schon des Morgens früh an jenem Tage,
wo er zu der Frau Schiller ging, betrunken gemacht worden
ist, und, wenn ja, von wem? — Zeuge Prinz: Des Morgens
bin ich nicht betrunken gewesen, aber des Abends hat man mich
betrunken gemacht. — Ein dritter Geschworener: Es ist mir zu
Ohren gekommen, daß eine Frau erzählt, der Zeuge Prinz sei
in der Synagoge seiner Zeit verhauen worden. — Präsident:
Nun, Prinz, wie verhält sich die Sache? — Zeuge Prinz: Das
ist richtig, der Händler Studinski hat mich damals in der
Synagoge verkloppt. (Heiterkeit.) Das Gericht beschließt, den
Zeugen Studinski, sowie die Mutter des Zeugen Prinz durch
besondere Boten sofort herbciholen zu lassen. Die Mutter er¬
scheint nach einiger Zeit. Sie ist offenbar konsternirt und macht
ganz konsufe Aussagen. Sie habe erst vierzehn Tage
nach dem Mord von diesem Kenntniß erhalten, da
sie zu der damaligen Zeit sehr schwer krank
gelegen habe. Sie wisse aber ganz genau, daß ihr Sohn Alex
am Tage des Leichenfundes im Mönchsee Vormittags bei ihr
zu Hause gewesen sei und sich daher nicht bei der Zeugin Schiller
zu derselben Zeit habe aufhalten können. — Zeuge Rentier Lesse
bestreitet, daß er im März irgendwelchen fremden Besuch oder
fremde Leute im Hause gehabt habe. Sein Sohn gießt an,
sein Vater habe ein Speditionsgeschäft und da kämen oft viele
Leute, Juden und Christen, zu ihnen. Ob gerade im März
so sehr viel Leute bei ihnen ein- und ausgegangen seien, vermöge,
er nicht zu sagen. — Hierauf geht das Gericht zu einer noch-'
maligen Erörterung des Falles Nossek über. Die hierzu geladenen
Zeugen sind sämmtlich zur Stelle. Kaufmann Lewin aus
Schwetz bekundet, daß er am 5. Februar seinen Schwager, den
Kürschner und Tempeldiener Nosfek, in Könitz besucht habe.
— Präsident: Woher wissen Sie, daß es gerade der 5. Februar
war? — Zeuge: Weil am Tage darauf, am 6., Jahrmarkt war.
— Präsident: Waren Sie denn auch noch einmal im März in
Konitz? — Zeuge: Nein. — Oberstaatsanwalt Lautz: Die Sache
wird sich leicht aufklären, wenn Sie die damals gedruckte Ver¬
lobungsanzeige vorlegen. — Zeuge: Die Karte ist in Schwetz
angefertigt worden. Die Verlobung meiner Tochter fand im
Februar statt. Am 6. Februar traf ich mit dem Bräutigam
bei Nossek zusammen. Ich kam Erüh an und wir holten den
Bräutigam Mittags vom Courierzuge ab. Mit ihm zusammen
kamen die beiden Studinski aus Danzig und Czersk an. Der
aus Czersk hatte ein Gewächs am Kopf. Derselbe wird dann
vernommen. Es ist der Fleischermeister Studinski-Czersk. Er
sei am 5. Februar mit dem Personenzuge Mittags von Czersk
hier angekommen. Beim Bahnhofe hätten sie einen Hotelwagen
getroffen und feien mit diesem nach Konitz hineingefahren. —
Präsident: Es fuhr noch der Telegraphist Rennekamp mit
Jhnsn zusammen im Wagen? — Zeuge: Nein. — Präsident:
Wer bezahlte das Fahrgeld für Sie ? — Zeuge: Mein Bruder
und der Herr Lewin. — Zeuge Lewin: Ich kann mich dessen
nicht mehr erinnern. — Auf ein an ihn gerichtetes Ersuchen
zeigt der Zeuge, daß er ein Gewächs am Kopfe hat. — Ein
Geschworener: Sie waren am 8. März nicht in Konitz? —
Zeuge: Nein. — Der Geschworene: Sie sind aber hier gesehen
worden. — Zeuge: Nein, das kann nicht stimmen. Wir hatten
ja damals Jahrmarkt in Czersk. — Der Geschworene: Waren
Sie auch nicht am 4. hier? — Zeuge: Nein. — Der Präsident
theilt dann mit, daß von dem Polizeipräsidentenv. Windheim
in Berlin das dringende Ersuchen an ihn gerichtet worden sei,
die in Konitz anwesenden Berliner Kriminalbeamten möglichst
sofort zu beurlauben und dieselben dringender Umstände halber
nach Berlin zurllckzuschicken, mindestens aber den Kriminal¬
inspektor Braun und den Kommissar Klatt. Es wird dann der
Telegraphist Rennekamp vorgerufen. Er glaubt heute, daß
er die fremden Juden zweimal— im Februar und im März
— gesehen habe, von dem ihm vorgestellten Zeugen Studinski
glaubt er, daß derselbe einige Aehnlichkeit mit einem der
Omnibus-Insassen habe. — Studinski erinnert sich trotzdem
nicht, mit dem Zeugen Rennekamp zusammengefahren zu sein.
— Kutscher Peglau erkennt den Zeugen Studinski bestimmt
als einen der Mitfahrenden wieder. — Präsident: Der Zeuge
Studinski behauptet aber, er sei nicht im März, sondern schon
am 5. Februar von Ihnen gesehen worden? — Zeuge Peglau:
Das kann nicht sein, ich weiß bestimmt, daß er am 5. März
mit mir gefahren ist. — Zeuge Studinski: Ich kann genau Nach¬

weisen, wo ich am 5. März gewesen bin. — Oberstaatsanwalt
Lautz: Wenn auf diese ganze Sache irgend welches Gewicht
gelegt werden sollte, so wäre ich wieder in die traurige Lage ge¬
drängt, den Beweis dafür anzutreten, daß sich die ganze Sache
am 5. Februar und nicht im März abgespielt hat.' Ich denke,
daß der Fall durch die stattgehabte Verlobung genügend dahin
aufgeklärt ist, daß er sich nur im Februar ereignet haben kann.
Rechtsanwalt Hunrath: Die Verthcidigung steht nach wie vor
auf dem Standpunkte, daß es sich hierbei um einen ganz anderen
Vorfall handelt, und daß zwischen zwei ganz verschiedenen
Vorkommnissen unterschieden werden muß. — Auf Befragen
bekundet der Kutscher Peglau: Es war kurz vor dem Morde,
als Nossek die Inden. abholte. Den Fleischermeifter Studinski
kannte ich längst genau, ich weiß also auch, ob er damals im
Februar. oder im März gekommen ist, und ich kann nur sagen,
daß es im März, ganz kurz vor den, Morde gewesen ist.

* * *

d. Wiesbaden , 7.November. (Strafka  m in cr.) Vorsitzender:
Herr LandgerichtsdirckiorBorn;  Vertreter der Köuigl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Staatsanwalt Oe. Prciser. — Der Lotterie-
Kollekteur Samuel Bieber von Hamburg  war von dem Schöffen-
gericyt in Katzenelnbogen zu einer Geldstrafe von 280 Mk. vcr-
urthetlt worden, weil er »n Mai d. Js . Loose der in Preußen
nicht erlaubten 318. Hamburgischcu Lotterie zum Verkauf angevoten
hat. Der Angeklagte sowohl>vie die König!. Staatsanwaltschaft
legten gegen dies Urtheil Berufung ein, die letztere, weil ihr die
Strafe angesichts der vielen auf gleichem Gebiet liegenden Vor¬
strafen des Angeklagten zu mild erschien; der Angeklagte, weil
er eben wegen der Versendung der fraglichen Lotterie
bereits vom Schöffengericht in Luckenwalde'bestraft worden
ist und deshalb glaubt, daß er nach dem Grundsatz:
»e bis in idem nicht»och einmal wegen desselben Vergehens be¬
straft werden könne. Die Kgl. Staatsanwaltschaft beantragt, die
Geldstrafe auf 500 Mk. zu erhöhen, das Gericht spricht den An¬
geklagten indesseil frei. — Der 1867 geborene Fabrikarbeiter
Emil W. von Griesheim  hat einmal»nt einem Anderen Einen
geohrfeigt. Deii Andcrcil vcrurtheilte das Schöffengericht zu
Höchsta. M. wegen einfacher Körververletzungz» einer Geldstrafe
vvii3 Mk., den Angeklagten iiidessen, der niehrmnls vorbestraft ist
und milch aus reiner Rauflust gcohrfeigt haben soll, ver-
urtheiltc das Schöffengericht zu einer Gefängnißstrase von
2 Wochen. Auf die Berufung des Angeklagten wird das Urtheil
aufgehoben und er zu einer Geldstrafe voii 20 Alk. verurtheilt. —
Der einige Mal vorbestrafte ReisendeP.Sp., zuletzt in Höchsta.M.
wohuhafh hat iii den vergangenen zwei Jahreil ziemlich umfaug-
r ei che Schwindeleien  in der llmgegcnv von Wiesbaden aus-
geführt, und zwar in der Weise, daß er sich mit Fabrikanten und
größeren Handelshäusern in Verbindung setzte, fiir dieselben als
Agent wirkte und dann fingirte Besteilüngcn aiifgab, um in den
Besitz der Waaren zn kommen, die er bnint skrupellos in Mainz,
Kassel, Eltville, Geisenheim ec. verkaufte. Den Erlös verwandte
er für sich. Einige Mal waren die Bestellungen auch nicht finqirt,
in diesen Fällen hat er aber, ohne dazu berechtigt zu sein, die'Be¬
träge erhoben und für sich verbraucht. Eine mechanische Bunt¬
weberei in Siudelfingen(Württemberg), cin Kanflnann in Stuttgart,
ein Haudschuhfabrikant in Badingen und ei»Trikotwaaren-Fabrikant
iit Tuttlingen kamen auf diese Weisem»Hunderte von Mark. Am
schlimmsten geschädigt ivurde ein Geschält in Ebee-sbach, welches
dem Angeklagten für 5000 Mk. Waaren auvertrante , die
derselbe sämintlich unterschlagen hat.  Der Angeklagte
ist vollständig geständig; unter der Berücksichtigung der Gemeiu-
gefährlichkcit, die in solchen Betrügereien liegt, ivic er sie anSgeführt
hat, wird er zu einer Gefängnißstrafe voii4 Jahren verurtheilt,
und unter Berücksichtigung der ehrlosen Gesiiiiinng, welche er gezeigt
hat, werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte' auf fünf Jahre
genommen. _

Sport.
* Der „Wiesbadener Rhein- nnd> Taunnv-KInb"

ladet seine Mitglieder, insbesondere aber die Ritter des„Goldenen",
zu seiner heute Donnerstag, den 8. Novcinber, Abciids präcis
0 Uhr, im Klublokal„GambrinuS" (oberer Saal) staltfindenden
Dckoriru ngs - Feier  ei ». Es lvcrden in diesem Jahre
17 Herren, welche sänimtliche Touren mitgemacht haben, vom Vor-
staiide durch das Goldene Kliibabzeicheu nebst entsprechendem
Diplom ausgezeichnet. Dabei wird Alles aufgeboten, um diesen
Ehrenabend für die Bctheiligtcn, ebenso wie in früheren Jahren,
zn verherrlichen. Es sollen gemeinschaftlicheLieder, Sologesäicge
und Bvrträg« nebst Ansprachen abwechselnd dazu beitragen, um
diesen Herren-Abend auf das Gemüthlichsse zn gestalten. Die Lieder¬
bücher sind nicht zu vergessen.

Kleine Chrmüh.
Die „N. Fr . Pr." meldet ans Krakau:  Auf den reick>en

Brauereibesitzer Götz in Orocin(jedenfalls Ocorim) wurde heute
ein Revolver alte » tat  verübt. Zwei Männer, die sich als
Offiziere einer polnischen Nationalliga ansgaben, forderten von
Götz ein Viertel Procent feines Vermögens für Zwecke dieser
Nationalliga. Auf die abschlägige Antwort Götze schoß einer der
Männer auf ihn. Götz blieb unverletzt, während der hcrbeieilende
Brauerei-Inspektor verwmidet wurde. Der Thäter entfloh. Sein
Genosse wurde verhaftet.

In München er schoß sich ein etwa 10-jähriger Mann, dem
Vernehmen des „Frank. Kur." nach ein Apotheker Namens Roth
aus Manila. Er trug 2000 Mk. in Baar und 7000 Mk. in Pfand¬
briefen bei sich.

In Berlin  wollte ein im Panoptikum auftretender Dahomey-
Neger  einen durch einen Schuß verletzten Finger abnehmen lassen,
verstarb  jedoch in der Chloroform -Narkose.

Ein förmüeßes Kesseltreiben  wird auf den berüchtigten
Banditen Mnsolino  in Italien seit 14 Tagen von mebrcren
Hundert Carabinieri veranstaltet. Der Bandit befindet sich zur
Zeit in den Bergen von Aspromonte. Uin jedes Entweichen zn
verhindern, ging dieser Tage dorthin bas gesammte InfanterieregimentNr. 52 ab.

Die Lerchen, welche in Bayern  bisher als jagdbares
Wild behandelt wurden, sind dnnkcnsweriherWeife jetzt unter
Schutz gestellt, und werden vom Gesetz als Singvögel angesehen.

Infolge des Regenwetters der letztett Tage hat sich in Lente s-
dorf (bci  Bonn ) ein 'Feisblock losgelöst.  Beini Absturz
wurde ein Porzellanlager theilwcise zerstört. Die Felsmassen sind
nun bereits in die Rühe der Häuser gekommen und man fürchtet
weitere Felsrutsche.

Der frühere Haiiptmann Sidney O'Danne,  der
wegen seiner zahlreichen Schwindeleien den Strafbehörden und den
Irrenärzten schon viel zu schaffen gemacht hat, ist in der Neuen
Charitö in Berlin noch einmal auf seinen Geisteszustand untersucht
und für unzurechnungsfähig erkannt worden. Er befindet sich feit
Ablauf der Beobachtuugszeit in der Anstalt Herzberge. Sein Ver-
theidiger, Rechtsanwalt Di. Morris, hat nunmehr beantragt, ihn
in Privntpflege nnterbringen zu lassen. Die Kriminalisten hielten
früheren irrenärztlichen Gutachcen gegenüber daran fest, daß der
ehemalige Hauplmann nicht geisteskrank, sondern ein geriebener
Hochstapler sei, der die Anschauungen der Irrenärzte über seinen
Geisteszustand auf das Schlaueste ausznnntzen verstehe.

Aus New -Uork  berichtet uns unser Korrespondent: Zu der
Verhängung der Kuratel  über dieG räfin Boni Castellane,
gcb. Gould,  hat hier nur ein einziges Blatt Stellung genommen,
und zwar die „World", die dem Vorkommniß folgenden kurzen
Kommentar widmet: „Wenn die Gerichte den adligen Gatten der
Töchter unseres Landes keinen Luxus mehr gestatten, dann dürfte
in dem Angebot von Edellcuten auf dem amerikanischen Heiraths-
markte ein starker Rückgang cintreten."

Letzte Nachrichten.
>vb. KrrUn , 7. November. Die „Berk. Korrcsp." meldet:

i Nach dem Ergebniß der gestrigen gerichtlichen Bernehnmng des
Polizeidircktorsv. Meerscheidt -HUllessem im Sternberg '-
Prozeß  wurde demselben sogleich die weitere Ausübung seiner
dienstlichen Funktionen untersagt.

vb. Darmstadt , 7. November. Die Großherzogin  ist mit
der Großfürstin Helene, der „Darmst. Ztg." zufolge, gestern Abend
nacb Paris  abgereist, ivo sie mit dem Großherzog zusammentresfenwerden.
. wb. Madrid , 7. November. Der Ansstand in Manresa

nanmt zu. Jetzt sind 6000 Arbeiter daran bethciligt. Ans
Barcelona gehen Truppen nach Manresa.

wb. Uew -Uorlr, 6. November(Miiternachl). lieber
die Staaten, weiche während der Wa hlcampa  gnc als
zweifelhaft gelten, liegen jetzt folgende Nachrlchl'en vor:
Mac Kliiley wird in Delaware mit einer Mehrheit von
1600 Stimmen siegen. Das republikanische National-
Comitö kündigt auch die Wahl Mac Kinieys in West-
Virginia und Michigan an. Die bisher eingegangencn
spärlichen Meldungen deuten gleichfalls auf ' eine
republikanische Mehrheit in Indiana hin. Ebenso lauten
die kurzen Vörberichte aus Nebraska zu Guusteu Mac Kinieys.
Der Obmann des demokratischen Comites in Maryland gießt
zu, daß die Republikaner in diesem Staate siegien. Von
den oben genannten Staaten waren Delaware, Indiana,
Maryland, Westvirginia und Michigan schon früher repu¬
blikanisch, Nebraska demokratisch. Von dem bisher demo¬
kratischen Kansas liegen noch keine Meldungen vor.

Urm-Uork , 7. November. (Privat - Tel eg ramm
des „Wiesbadener Tagblati ".) Mac Kinley  ver¬
einigte 292 Stimmen  auf sich, während Vryan
155 Stimmen  erhielt . Die Wiederwahl Mac
Kinieys  zum Präsidenten der Vereinigten Staaten ist
sonach gesichert.

wb Stettin , 7. November. Durch Giebelcinsturz  bei
einem Hausabbruch  in derBreitestraße wurden heute Früh nach
bisheriger Feststellung5 Personen getödtet, mehrere verletzt.

Dev Aufstand in China.
-wb. Kondor», 7. November. „Standard" meidet aus

Shanghai:  Eine chinesische Meldung aus Laiigtschautu, der
Hauptstadt von Kansu, besagt. Prinz Tuan sei daselbst durchgcreist.
Er erreichte Niughscasu am oberen Hoan'gho und soll als
buddhistischer Priester iiuter dem Schutze des bekannten Generals
Tnngfuhsiaiig gereist sein, der von der Kniserin-Wittwe zwei Monate
Urlaub erhailen hatte. Jungln zögere, sich nach Singansu zu be¬
geben, weil er sich vor der Rache der Boxer fürchte, welche ihn als
Verräther bezeichnen. Die hiesigen Chinesen behaupten, Lucchuniiliu,
der frühere Go>ivcr»eiir von Kiangsli, welcher znin Präsidentcii des
Haiidelsnmtes befördert ist, sei jetzt ein noch größerer Frcmdenfeind,
als es Kangyi gewesen sei.

Stimmungsbilder <m£ Peking.
I » Peking  sieht cs, nach dem Berichterstatter des„Staiidard",

recht unerfreiilich aus, und beionders die Russen, die in seinen
Berichten überhaupt immer sehr schlecht wegkomme», sollen in dem
ihnen zur „Pacificirnng" bei der bewußten Tbeilnng überwiesenen
Stadtviertel böse gehaust und schließlich die„Ruhe des Kirchhofs"
geschaffen haben. In den, „geheiligten Kreise, Ivo Militarismus
und Diplomatie in liebenswürdigemStreite liegen", soll eS sehr
wichtig und geheiimnßvott zngehen; wenn aber' der gewöhnliche
Unterthan einmal etwas über das Wirken dieses cbrfnrcht'gebietenden
Körpers erfährt, so freut er sich gewöhnlich nicht. Letzhin war
war z. B. Prinz Tsching nach Peking gekoinmen, um mit den
Gesandtschaften tit Verkehr zu treten. „Natürlich," sagt der
Berichterstatter des „Standard", „gab es sofort wieder die
übliche Balgerei über die Frage, welche Gesandtschaft ihn zuerst
empfangen sollte; aber glücklicher Weise zerschnitten die Japaner
einfach den gorbifeßen Knoten und setzten durch, daß Prinz Tsching
in seinen eigenen Palast zurückkehrte." Derselbe liegt übrigens im
japanischen Viertel. — Die Engländer  haben ihre Straßennach
Gasclee und Stewart getapst und bereiten Alles für den Winter
vor. Kulis schaffen das nöthige Holz herbei, und Mobiliar, soweit
davon die Rede sein kann, müssen verlassene Chinesenhänser liefern.
Der Kurierdienst zwischen Peking und Tientsin ist jetzt etwas besser,
aber noch lange nicht so, wie er sein sollte. Die Kuriere beklagen
sich darüber, daß sie unterwegs von Japanern,Russen und Deutschen
angehalten werden und arbeiten müssen, trotzdem sie ZAtel mit sich
führen, auf denen in so ziemlich jeder Sprache vermerkt ist, daß sie
Kuriere sind und wichtige Botschaften überbringen sollen. — Neun
Zebutel aller Häuser und Läden in Peking haben Flaggen, viele auch
Plakate mit Inschriften in einer westlichen Sprache ansgchängt.
Manche dieser Inschriften sind recht ulkig. Jeder kopirt die seines
Nachbars, und so sieht man häufig in einer Straße über jeder
Tyür dieselbe Legende. In einer der Straßen des russischen
Viertels steht auf einem großen Kaliko-Plakat: „Bitte, Offizier,
schöner, hier gute Leute". Eine Reihe anderer Häuser lcgitiinirt
sich mit den Worten: „Gott, Christenthmn, Mann" und ans einem
steht: „Gehört Japan". —Die Japaner haben reiche Beute gemacht,
und zwar 7 Millionen Dollar Gold und 3 Millionen' Dollar-
Silber. wodurch sie schon ein gut Tbei! ihrer Kosten gedeckt haben.
Ob sie sich dieser Summen bei ihrer späteren Schadenersatzrechmmg
erinnern werden, ist zweifelhaft; cs liegt mm einmal in der mensch¬
lichen Natur, gewisse Kleinigkeitenzu vergessen. Die Japaner
wußten beim Marsch auf Peking mehr vom Lande und der Stadt,
als wahrscheinlich alle anderen Nationen znsammengenommen; als
sie Peking erreichten, wußten sie ganz genau, wo etwas zn holen
war, und machten natürlich schnell besten Gebrauch von ihrem Wissen.

UolbswirlhschaMches.
(?) Aochhrim »». M., 6. November. Die erste Weinlese

des neugearündeten„Winzer-Vereins" ist vorüber. Es wurden
26 Stück Wein gekeltert, die in 52 Halbstücksüssern gelagert wurden.
Die Qualität läßt nichts zn wünschen übrig, was daher kommt,
daß manche Vereins-Weinberge sich vis in die besten Lagen hinein
erstrecken. Auch die größeren Weinbergsbesttzer, die dem Verein
nicht angehören, stehen dessen Bestrebungen sympathisch gegenüber,
denn auch ihnen gereicht der neue Verein indirekt zum Vortheil.
Der 1900er Wein wird zu 1000 Mk. pro Stück(1200Liter) verkauft.

Geschäftliches.

Der Verbrauch iu Haarfarben
erstreckt sich vorzüglich auf das vollkommen unschädliche Haar¬
färbemittel , ,A «ireoI “ . Yorräthig in allen Parfümerie-,
Drogen- n. Coiifeurgeschäften. J . IF. Sciiwnrztose Sühne,
Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. Carton Mk.3 u. Mk.1. F144

Ite Morgrn -Ansgabe enthält 4 Beilage«.
darunter Pie Sonderbcilage

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tägblatts " Rr . 134.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

rieranwortUch kür die Redaciion: <1. Rüth - rbt . RotationSur-sscnbrucku. Beklag
der L. Schklle » birg 'scheu tzos-Buchbruckerei in WiiSbkideu.



Ein beachtenswertes Urteil
M!t ein hcrooriagcndcr Arzt über Kathreiners Mnlzknffcc, indem er schreibt: „Da der Kathrciiicr'schc Malzkaffcc
Farbe, Geruch und Geschmack hat, tthnlich dem Bohucukaffcc, ohne aber dessen schädliche Eigenschaftenz» besitzen, so ist

er nicht niiudcrtuertigcr, sondern mehrwertiger als dieser
Dr. Earl Geister.

'0 Rabatt
bewillige ich im Monat November bei sämmtiichen Einkäufen.

Niemand ! versäume diese günstig © Gelegenheit.
Herren- und Daroen-Neuheifen.

’WäscSne , Schirme , ( Väivjiticii , Plaids , Uloaflsein etc.

Psa.nl Lohkann », Tanimsstrasse 5.

Ch . Hemmer,
21 Webergasse . Telephon 700. Â̂ ebergasse 21.

-=x >Gsgä=Oo-<

Donneriiag , Freitag - u . Samstag
bringe ich, soweit der Vorrath reicht, folgende Artikel zu ungewöhnlich niedrigen Preisen zum Verkauf.

Damen-Taglicmdcn, 85 Pf. ».Mk. 1.45.
Daincii-Taglieniden,iŜ SST  Mk.1.45,1.75,1.95.
Damcii-Tagheniden, Mk. 2.41
Danien-Taghemdeu,LLS'L-L-L : Mk.2.95.

aus feinem Louisiana stoff,

Mk. 1.59 ii. 1.95.
Damen-Beinkleider,Ssir- mil fei”' Mk. 2.75.
Daineii-Jackeii,fwiMrPhurfmitspit»Mk. 1.59 ii. 1.85.
Pique-Röcke mit  voiant und Festen Mk275

Stück
Weiss-Stickereien für Wäsche,
ca. 4.20 Meter lang, 7—8 Cmtr. breit, feine Qualität, jedes Stack Mk. 1.78.

Taschentücher, Batti9t mit1SX™Iial mi‘ V, Dtzd.Mk.1.45. | Taschentücher,LeÄls mit  V2 Rtzd.99 Pf.n.1,25.

Nur noch bis
Samstag, 10. November. Reste! Nur noch bis

Samstag, 10. November.

Sämmtliche Reste und Coupons von

W © 1I - II . SdfiBMSiofIfcl ! , darunter die elegantesten NoUVCABlt ^ lS
für Blousen, Costüme u. s. w.,

werden zu Ver $ telg 'erun §»-$ - Pret $ eil abgegeben.

10 Wilhelmstrasse.H . 3 . bange, Wilhelmstrasse 16.

fMbjWk, W 'IM:
Stren . cli . Kircklgasse 38.

«Strumpfe werde» angewcbt ». aiic,
ohne Naht, ,o fein wie verlangt. Große Au
i» Strümpfen u. Socken von 10 Pfg an

Strickerei- und Woltwaarengeschi
Ellenbogengasse11 „. Marktstraße 23(Innern! t5 N.Handt»chh.,,ter

, ^ von Mk. 1,20 an empfiehlt
tmcorg  Aoiimgpr , Schwalbacheistr . 25 . 15173

^fiHöcutjcimcrä50 Pf. per Fl
bei Abnahmev. 13 Fl . (einzelne FI. 5 Ps. mehrt
beliebter angenehmer Tischwcin. 1507-tt. L C.Volt. Adelbeidttr.  I.

15022

Oas üpecial -Ucscliäft von

Julius St-effelbauer,Lang-gasse 32,
vis -a -vis «1er Cioltlgasse,

empfiehlt
seine unerkannt vorzüglichen

Cacaos und  C bocoiaden
dem geehrten Publikum. 13664
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